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Die neue Welt
Von Offo Scheiflin.

j Tn den Felsen, die hinter der Hütte steil aufwanden, verheben die
* letzten Rufe des Alpsegens. Das halb gesungene, mit einer

; schweren, holzigen Stimme flehende „Ave Maria" zittert noch eine
Weile nach in der jungen Nacht, die eben aus dem Tal herauf-

; geboren ist und den roten, jauchzenden Feuerschein über den
Königszacken ausgelöscht hat. Dafür zündet sie nun mit den dun-

| kein Händen Stern an Stern an und läßt den Mond aus blinkendem

Horn sein Silber gießen.
Peter Will sitzt vor seiner Hüfte in dieser Sommernacht, die

j so still und doch wieder so voller Singen und Sagen ist. Aus
;

seiner Pfeife steigen duftige Rauchwölklein, die sich kokett in das
Mondsilber kleiden und in leichtem, flockigem Reigen mitten in
den Himmel hineinfanzen.

Drei Monate sind es her, seit er da heraufgestiegen ist ; sein
Lenz ist mit dem Erdenfrühläng zusammengefallen ; denn damals,
als er aus der Welt in diese Einsamkeit flüchtete, war es ihm, als
wäre das Eis über dem weltlichen Jammer geborsten. Damals stieg
er da herauf; Maultiere trugen ihm Habe und Hausrat nach.

Peter überdenkt wieder seine Weltflucht. Bild an Bild zuckt auf;
Jammer schmerzt an Jammer.

„ Genug damit, daß ich die Hölle des Daseins erkannte Meine
Flucht ist gerechtfertigt, "

antwortet er einer innern Stimme, die
ihm Tag für Tag mehr unrecht gibt. Er kämpft gegen diesen Geist
des Widerspruchs und sieht dabei seine Kräfte schwinden, derweil
sein Gegner an Kraft gewinnt. „Nein l" sagt er ganz deutlich und
entschieden vor sich hin, um den Teufel, der in seiner Brust blökt,
zu übertönen, „nein, da ist das Leben menschlich und rein. Da,
wo die Seele ihr tausendfaches Echo findet und die Welt wie ein
weicher Mantel aus Gottes wirkenden Händen einem einhüllt und
dankbar, demütig und froh macht. Da, wo man in den Sommernächten

zwischen den kleinen Lämpchen der Erika und den tönenden
Glocken der Enziane einsam ist in der Gemeinschaft mit dem

All und in sein Herz die Liebe der Muffer Natur trinkt. Das ist
das Leben der Leben !"

„Der Vater aber ist Geist!" raunt der Teufel in Peters Brust
und setzt den Pferdefuß auf sein bangpochendes Herz.

Seltsam, denkt Peter, wie alles Kampf ist! Ist man ihm zwischen
den Menschen entronnen, so steht man nur gegen sich selbst im
Feld. Er erhebt sich, geht ein paarmal vor seiner Hütte, die mit
dunkeln Fensferaugen schläft, auf und ab und schaut über die
nächtliche Welt. Im Tal flimmern die Lichter der Dörfer wie Spiegelbilder

der Sterne, und die Berge, deren Spitzen wie duftige Schattenrisse

vor dem Nachfhimmel stehen, sind diesem Bilde ein Rahmen.
Auf dem See, wo der harsche Wind Wellen nach Westen treibt,
spielen die Wasser mit dem himmlischen Silber und Gold. Peter
vergißt sich über dem Schauen; es ist immer seine Rettung, sich in
die Arme der Allmutter zu flüchten, wenn er uneins ist mit sich selbst.

Mitten in der Nacht steht Peter wieder auf. Schlaflos hat er
sich ein paar Stunden im Bett herumgeworfen. Er tappt zum Tisch
und entzündet das flackernde Pefrollicht. Dann setzt er sich, einen
Stoß weißer Bogen vor sich und die Feder in der Hand. Zuerst
gafft er träumend und selbsfverloren nach dem Mond, der im Rahmen

des nahen Fensters hängt. Später beginnt er in wilder Eile
zu schreiben, bis das Licht rußend verendet und der neue Tag den
Königszacken die Sonnenkrone auf die Häupter setzt. Dann erst
wirft er sich mit einem wilden Seufzer aufs Bett und fällt in einen
traumlosen, tiefen Schlaf. Auf dem Tisch liegen die Bogen.
Zehrende Hast flammt aus den steilen, aufstrebenden Zügen. Der
Kampf hat ausgetobt; das letzte Blatt schleudert das „Nein!" zu
Peters Welffiuchf in den Morgen hinein; „Wenn einem die Welt
zusammengestürzt ist, genügt es nicht, daß man sich aus ihr
forthebe und in sein Ich flüchte. Wer daran glaubt, in sich selbst eine
befriedete Welt zu finden, ist eingebildet und anmaßend. Es fehlt
in aller weltflüchtigen Einsiedelei das, was die Welt allein
befrieden kann; Die große, wahre Liebe im Geiste".

Peter ist jung genug, diese Liebe nicht in Gott und zu Gott
allein zu finden.

Die Unrast treibt Peter nach wenigen Stunden wieder aus dem
Bett und hinaus in die Wände, wo er über dem Verwegensein
beim Edelweißpflücken alles andere vergessen kann. Wie er wieder
zurückkommt, gemächlich den Wänden nachschlendernd, ist er ein
Stück ruhiger, sich selber wieder sicherer geworden. Aber er hat
schon nachgegeben und seinem Satz von gestern, daß die Seele
ihr hundertfaches Echo erhalte, hinzugefügt, daß man aber auch
das Wildbachrauschen des Blutes deutlicher höre. Und Peter weiß,
daß es gerade wie in der lauten Welt, so da droben, nur darauf
ankommt für den Ausgang des Lebens, welches heller und stärker
singe und damit die Melodie führe; Seele oder Blut.

Wie er nun auf sein Häuschen zustapft und an der Niederlage
herumwürgt, hört er das Teufelchen in sich höhnisch grinsen und
meckernd sagen: „Blut ist ein ganz besonderer Saft!"

Es dröhnt Peter in den Ohren die Tage durch, und es ist ein
stetes Ringen in ihm gegen diesen Paukenschlag des Lebens, der
sich vom Geist nicht überholen lassen will. Nur am Abend, wenn
er vor der Hütte sitzt und hinaus- und hinunterlugt in das friedliche

Spiel von Tag und Nacht, das im weichglutigen Abend wogt,
wird er ruhiger; dann, wenn er auf das tägliche Wunder des
Alpsegens wartet, der ihm so sonderbar ins Herz greift, als ob eine
weiche, gute Hand über alle Kummerfalten und Wunden des
Kampfes striche. — —

Heute rauft der Westwind um die Hütte, daß die Bretter das
schwere, ächzende Lied ihrer Fron singen. Das Tal ist voller Nebelrauch,

und die Sonne ist nur ein blasser Fleck in einer grauen
Weite. Es sieht nach Regen aus. Das weidende Vieh ist unruhig.
Die Glocken bimmeln aufgeregt. Im Nachmittag steht der Wind
ab, und aus dem faden Grau wird es dunkel, bis es fast Nacht,
sternelose, furchtbare Nacht ist. Und schon fallen nach einem
hellen, zackenden Blitz, hinter dem der Donner mit der
Echogewalt der Berge rollt, die ersten, schweren Tropfen. Kaum ist
das Vieh unter den Wetterfannen, die ihre Aeste schirmend über
die braunen Rücken breiten, versorgt, fällt schnurdick der Regen.
Blitze feuern, und der Donner widerhallt bis in das nächste Rollen
hinein. Es ist, als bekriege sich die Natur selbst.

Peter hat die Läden zugesperrt und die wacklige Tür verriegelt.
Drinnen in seiner Stube glost das Licht. Es ist nichts mit seinem
Buch heute. Er muß in dieses Gewitter hinaushorchen, das ihn so
geschwisterlich anmutet, und er sinnt darüber nach, ob da draußen
Natur gegen Natur stehe oder der Angreifer Geist sich auf die
Dulderin Natur stürze. Plötzlich pocht es aufgeregt an seinem
Fensterladen, durch dessen Ritzen das Licht Bewohntsein kündet.

Peter geht die Türe aufsperren und läßt einen tief in die Pelerine

eingehüllten Menschen ein. Es ist im dunkeln Gang nicht
zu sagen, wer das ist. Aus der offenen Stubentüre fällt ein matter
Lichtschein wie ein Wegweiser. Drinnen schält sich aus den
triefenden Hüllen eine junge Frau, die Peter um einen Unterschlupf
bittet. Ein wunderliches Gefühl beschleicht ihn, als er sie
willkommen heißt und ihr sich selbst und sein Häuschen opfert.

In Peters Kammer zieht Lisbeth ihre trockenen Kleider an und
rüstet sich her. Es ist nicht ein Aelpler, dem sie da ins Haus
gefallen ist. Ihr weiblicher Blick hat das an seinem Aussehen
bemerkt, und Bücher, Bogen und Geräte haben ihr recht gegeben.

In dieser Zeit knistert und knattert in der Küche das Holz im
raschlebigen Feuer. Eine Pfanne voll Wasser hängt baumelnd im
Herdloch, und Peter lüpft alle Augenblicke den Deckel, um
nachzusehen, ob das Wasser noch nicht siede. Es ist etwas Warmes,
Heiteres in ihm, und er fühlt, wie schön es ist, wenn man für einen
Menschen sorgen kann. Alles Liebe und Gute möchte er diesem ;

hereingewirbelten, nassen Menschen tun. Während sie beim Essen ;

sitzen, erzählt Lisbeth, daß sie vom Säulenspitz komme, daß sie
oft allein in die Berge ziehe und vieles andere. Er überhört fast
alles; denn er sieht nur die beiden dunkeln, weit offenen Augen,
und es wird ihm aus ihnen der Glaube, daß ihm da jene neue
Welt entgegenleuchte, die er auszog, in dieser Stille zu suchen.
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Die neue îe l t.
Von Otto Lcbeitlin.

i In äsn weisen, äie bintsr äer Hütte steil sufwanäsn, verbellen àI letzten Kufe äss Alpsegsns. Das bslb gesungene, mit einer
^ scbweren, bolzigen Stimme klebenäe „Ave Nsria" zittert nocb eine

Meile nacb in äer jungen dlacbt, äie eben sus äem Tal berauk-
j geboren ist unä äen roten, jsucbzenäen Lsuerscbein über äen

Rönigszscksn susgelöscbt bst. Dakür zünäet sie nun mit äen äun-
j kein Usnäsn Stern sn Stern sn unä läßt äen lVlonä sus blinken-

äem Horn sein Silber gießen.
?ster Mill sitzt vor seiner Hütte in äieser Lommernackt, äie

j so still unä äocb wieäer so voller Singen unä Ssgsn ist. Aus
^

seiner pfeife steigen äuktigs Raucbwölklsin, äie sieb kokett in äss
IVIonäsilber kleiäen unä in Isicbtem, flockigem Reigen mitten in
äen Lümmel binsintsnzsn.

Drei Nonate sinä es bsr, seit er äs bersufgestisgen ist; sein
Lenz ist mit äem Lräsnkrübling zussmmsngefsllen; äenn äsmsls,
sis er sus äer Melt in äisse Linssmksit llücbtete, war es ibm, sis
wäre äss Lis über äem weltlicben Kammer geborsten. Damals stieg
er äs bersuf? lVIaultiers trugen ibm Llabs unä Hausrat nscb.

Peter überäenkt wieäer seine Meltklucbt. Lilä sn Lilä zuckt auf?
sammsr scbmerzt sn jammer.

Lenug äsmit, äsß icb äie Llölle äes Daseins srksnnte! Neins
Llucbt ist gsrecbtksrtigt, "

antwortet er einer innern Stimme, äie
ibm Tag kür lag msbr unrscbt gibt, Lr kampkt gegen äiessn Leist
äes Miäsrsprucbs unä siebt äsbsi seine Rrskts sckwinäen, äerweil
sein Legner sn Rrskt gewinnt. „Rlsin!" ssgt er gsnz äeutlicb unä
sntscbieäen vor sicb bin, um äen Teufel, äer in seiner Lrust blökt,
zu übertönen, „nein, äs ist äss Leben menscblicb unä rein. Us,
wo äie Seele ibr tsusenäfsckes Lcbo klnäet unä äie Melt nie ein
wsicbsr Nsntel sus Lottes wirksnäen TTsnäen einem einbüllt unä
äsnkbsr, äsmlltig unä frob msà. Us, wo msn in äen Somme»
nscbten zwiscbsn äen kleinen Lämpcbsn äer Lrika unä äen tönen-
äen Llocken äer Lnziane einssm ist in äer Lemsinscbskt mit äem
All unä in sein Herz äie Liebe äer Nutter LIatur trinkt, vss ist
äss beben äer beben!"

„Uer Vstsr sber ist Leist!" raunt äer Teufel in Peters Lrust
unä setzt äen pferäskuß suf sein bangpocbenäss TTsrz.

Seltsam, äenkt Peter, wie slles Rampf ist! Ist man ibm zwiscbsn
äen Nenscben entronnen, so stebt msn nur gegen sicb selbst im
Lelä. Lr erbebt sicb, gebt ein paarmal vor ssiner Hütte, äie mit
äunkeln Lsnsteraugen scblskt, suf unä sb unä scksut über äie
nscbtlicbe Melt. Im Tsl flimmern äie bicbter äer Oörfsr wie Zpiegel-
biläer äer Sterne, unä äie Lergs, äersn Spitzen wie äuktige Sckstten-
risse vor äem Nacbtbimmel sieben, sinä äiesem Riläs ein Rabmen.
Auf äem See, wo äer bsrscbe Minä Meilen nscb Mesten treibt,
spielen äie Mssssr mit äem bimmliscben Silber unä Lolä. Peter
vergißt sicb über äem Scbsuen; es ist immer seine Rettung, sicb in
äie Arme äer Allmutter zu Ilücbten, wenn er uneins ist mit sicb selbst.

Nitten in äer blscbt stebt Peter wieäer suf. Scblsklos bst er
sicb ein pssr Stunäen im Lett berumgeworfsn. Lr tsppt zum Tiscb
unä entzllnäet äss klsckernäe petrollicbt. Osnn setzt er sicb, einen
Stoß weißer Logen vor sicb unä äie Leäsr in äer ITsnä. Zuerst
gaSt er trsumenä unä selbstvsrloren nscb äem Nonä, äer im Rak-
men äss nsbsn Lensters bangt. Später beginnt er in wiläer Lile
ZU scbreiben, bis äss bicbt rußenä verenäet unä äer neue Tag äen
Rönigszscksn äie Sonnenkrons suf äie Häupter setzt. Usnn erst
wirkt er sicb mit einem wiläsn Seufzer aufs Lett unä ksllt in einen
trsumlosen, tiefen Scblsf. Auf äem Tiscb liegen äie Logen, Leb-
renäe TIsst klsmmt sus äen steilen, aufstrebenden Lügen. Der
Rumpf bst susgetobt? äss letzte Llstt scbleuäsrt äss „Tlein!" zu
Peters Meltklucbt in äen Norgen binein - „Menn einem äie Melt
zussmmengsstürzt ist, genügt es nicbt, äsß msn sicb sus ibr fort-
bebe unä in sein Icb klücbte. Msr äsrsn glsubt, in sicb selbst eine
befriedete Melt zu IZnäen, ist eingebiläet unä snmsßenä. Ls feblt
in slier weltklücktigen Linsieäelei äss, was äie Melt sllein bs-
frieäen kann: Die große, wsbrs Liebe im Leiste".

Peter ist jung genug, äisse Liebs nicbt in Lott unä zu Lott
allein zu finden.

Die Llnrsst treibt Peter nscb wenigen Stunäen wieäer sus äem
Lett unä binsus in äie Msnäe, wo er über äem Verwegensein
beim Läelweißpüücken slles snäere vergessen ksnn. Mie er wieäer
zurückkommt, gemscblick äen MAnäen nscbscblenäernä, ist er ein
Stück rubiger, sicb selber wieäer sicberer geworäen. Aber er bst
scbon nsckgegeben unä seinem Sstz von gestern, äsß äie Seele
ibr bunäertkscbes Lcbo erbslte, binzugekügt, äsß msn sber sucb
äss Miiäbscbrsuscken äes Llutes äeutlicber böre. Unä Peter weiß,
äsß es gersäs wie in äer Isutsn Melt, so äs äroben, nur äsrsuk
snkommt kür äen Ausgsng äes Lebens, welcbes beller unä stärker
singe unä äsmit äie Neloäis kübre- Seele oäer Llut.

Mie er nun suf sein USuscben zustspkt unä an äer Llieäerlage
berumwürgt, bört er äss Tsukelcben in sicb böbniscb grinsen unä
meckernä sagen- „Llut ist ein ganz besonäersr Sskt!"

Ls äröbnt Peter in äen Obren äie Tags äurcb, unä es ist ein
stetes Ringen in ibm gegen äiessn psukenscblsg äes Lebens, äer
sicb vom Leist nicbt übsrbolen lassen will, Llur sm Abenä, wenn
er vor äer Hütte sitzt unä binsus- unä biounterlugt in äss frieä-
licbe Spiel von Tsg unä Llacbt, äss im weicbglutigen Abenä wogt,
wirä er rubiger? äsnn, wenn er suf äss tsglicbe Munäsr äes Alp-
segens wartet, äer ibm so sonäerbsr ins Herz grsikt, als ob eins
weicks, gute TTsnä über slle Rummerfslten unä Munäen äss
Rsmpfes stricbe. — —

Heute rsukt äer Mestwinä um äie Hütte, äsß äie Lrstter äas
scbwsre, scbzenäe Lieä ibrer Lron singen. Das Tsl ist voller ITebel-
rsucb, unä äie Sonne ist nur ein blasser Llsck in einer grauen
Msite. Ls siebt nscb Regen aus. Das weiäenäe Visb ist unrubig.
Die Llocken bimmeln aufgeregt. Im Rlscbmittsg stebt äer Minä
ab, unä aus äem laden Lrau wirä es äunkel, bis es fast Llscbt,
sterneloss, furcbtbsre TIacbt ist. Llnä scbon fallen nscb einem
bellen, zscksnäen Llitz, bintsr äem äer Donner mit äer Lcbo-
gewalt äer öergs rollt, äie ersten, scbweren Tropfen. Raum ist
äss Vieb unter äen Mettertannen, äie ibrs Aeste scbirmenä über
äie brsunen Rücken breiten, versorgt, ksllt scknuräick äer Regen.
Llitze feuern, unä äer Donner wiäerbsllt bis in äas näcbsts Rollen
binein. Ls ist, als bekriege sicb äie Rlstur selbst.

Peter bat äie Lsäen zugesperrt unä äie wsckligs Tür verriegelt.
Drinnen in seiner Stube glost äss Lickt. Ls ist nicbts mit seinem
Lucb beute. Lr muß in äieses Lewitter binausborcbsn, äss ibn so
gescbwistsrlicb snmutst, unä er sinnt äsrüber nscb, ob äs ärsußen
ITstur gegen LIatur stebe oäer äer Angreifer Leist sicb auf äie
Duläerin ITstur stürze, plätzlicb pocbt es Aufgeregt sn seinem
Rsnsterlsäen, äurcb ässssn Ritzen äas Licbt Lswobntsein künäet.

Peter gebt äie Türe aufsperren unä lsßt einen tief in äie Pelerine

eingebüllten Nsnscben ein. Ls ist im äunkeln Lsng nicbt
Zu ssgsn, wer äss ist. Aus äer offenen Ltubentüre ksllt ein msttsr
Licbtscbsin wie ein Megwsiser. Drinnen scbält sicb aus äsn trie-
ksnäsn TTüllen eine junge Trau, äie Peter um einen Llntsrscblupk
bittet. Lin wunäerlicbes Oekübl bescbleicbt ibn, als er sie will-
kommen beißt unä ibr sicb selbst unä sein Llsuscbsn opfert.

In Peters Rammer ziebt Lisbetb ibrs trockenen RIsiäsr sn unä
rüstet sicb bsr. Ls ist nicbt sin Aelpler, äem sie äa ins TTsus ge-
lallen ist. Ibr weiblicber Llick bst äss sn seinem Ausseben
bemerkt, unä Lücber, Logen unä Lsrsts baben ibr rscbt gegeben.

In äieser Lsit knistert unä knattert in äer Rücbe äss ITolz im
rascblsbigen Teuer. Lins Pfanne voll Masser bängt baumelnä im
Llerälocb, unä Peter lüpkt alle Augenblicks äen Deckel, um nscb-
zuseben, ob äss Masser nock nickt sisäs. Ls ist etwas Msrmes,
Heiteres in ibm, unä er küblt, wie scbön es ist, wenn man kür einen
Nenscken sorgen ksnn. Alles Liebe unä Oute möcbte er äiesem j

bereingewirbslten, nassen Nenscben tun. Mäbrenä sie beim Lsssn l

sitzen, erzäblt Lisbetb, äsß sie vom Läulenspitz komme, äsß sie
okt allein in äie Lergs ziebe unä vieles snäere. Lr übsrbört fast
alles? äenn er siebt nur äie beiäen äunkeln, weit offenen Augen,
unä es wirä ibm aus ibnen äer LIsube, äsß ibm äs jene neue
Melt entgsgsnleucbte, äie er aussog, in äieser Ltille zu sucbsn.
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Drauêen gieét es immer noch, und der Nebel, der an den Flanken
herumstreicht, schüttet aus seiner weichen Schürze langsam den

Abend in die Welt. Lisbefh muh dableiben, und Peter freut sich

darüber. Er zieht über sein Bett frische, duftende Wäsche und

bereitet sich sein Lager auf der Ofenbank. Wie Lisbeth sich

dagegen wehrt, daê er hier schlafe, entwischt es ihm, daê er ohnehin

keine Ruhe habe, weil er über einem Buche sitze, das er aus

seinem innern Streiten heraus vom Herzen schreiben wolle. Das

führt sie auf seinen Weg, und Tropfen um Tropfen beginnt nun
den Stein zu höhlen.

Es wird spät. Der Regen klopft noch immer in schrägen Strichen

an die Läden, und über seinem eintönigen Singen schwingen die

Stimmen Lisbefhs und Peters.
Tief in der Nacht sitzt Peter wieder vor seinen Blättern. Es ist

ihm auf einmal alles so hell und klar. Sich aus seinem eigenen
Sein erlösen in die Welt des andern, das ist die einzige Flucht in
den Frieden. Diese neue Welt aber ist die befreiende, warme Liebe
der Frau. Er schreibt nicht viel. Immer wieder unterbricht er, träumt
in die finstere Nacht hinaus und lauscht nach der Kammertür, hinter
der Lisbeth schläft. Er möchte auf leisen Sohlen sich an ihr Bett
schleichen und ihr über das schwarze, glänzende Haar streichen;
denn es ist ihm, als mühte er ihr für sein Leben danken wie einer
Mutter.

Aus dem Gewitter ist ein Landregen geworden. Unaufhörlich
rinnt es aus dem Grau. Lisbeth kann und will nicht fort. Sie sieht

eine Aufgabe werden da, die gröier ist, als heimzukehren. Die
Aufgabe, über dem Weg eines Mannes die Irrlichter auszublasen
und ihn in ihre warme, tiefe Welt zu führen. Es ist eine herzliche

Behaglichkeit geworden zwischen ihnen; denn beide fühlen, wie
sie einander hell und warm geben in den engen vier Wänden.

Und doch ist nichts von Liebe gesprochen worden zwischen
ihnen. Aber sie ahnen beide und fühlen es von Stunde zu Stunde

mehr, daê dieses seltsame Schwingen zwischen ihnen, das sich im
stillen anhört wie Glocken, daê das Liebe ist. Jene Liebe, wo
jedes weiê, daê es da sein muê um des andern willen; jene Liebe,
die allein einsame Leben erhalten kann, und die den Kampf ums
Dasein auf die lichte Höhe der Gemeinschaft stellt. Gemeinschaft
ist das Licht, das aus beiden immer stärker leuchtet, und es ist
dasselbe, das hell in Peters Buch steht, das er nun nicht mehr als

ein Blitz ins Tal schleudern will, wohl aber als einen Sonnenstrahl.
Nach vier Tagen hat die Welt ausgeweint. Lächelnd guckt die

Sonne durch das zerrissene Wolkentuch und lâêt die letzten Tränen

versiegen. Und wie Lisbeth und Peter unter die Türe treten, schwingt
sich ein doppelter Regenbogen wie der Namenszug Gottes hoch-

auf aus dem Tal und endet im Giebel von Peters verklärter Hütte.
Da legt Peter seinen Arm um Lisbeth und staunt mit ihr eine

Weile in dieses Wunder. Dann sagt er lächelnd; „Da hat der

Herrgott uns das Dach über die Festhütte des Daseins geschlagen.
Und es soll ein wahres und schönes Fest werden!

Aus ihren Augen spiegelt seine neue Welt, die voller Sonnenschein

ist, und ihre Lippen, die rofbrennend nun aufeinanderliegen,
versprechen sich Erlösung in das All der Liebe.

Bernina ist des Haushalts Zier,

es schafft sich wunderbar auf ihr!

LEHMANN & CSE

St, Gallen Telephon 235

Zentralheizungen

ölfeuerungen

Sanitäre Installationen

Berczirstankaniagen

System Autorève

Gegründet 1899 Prima Referenzen

Ad&o&a
PRÄPARATE

sind erprobte, gute, preiswerte St. Galler Fabrikate aus der

âdler-Âpoîheke St Sailen

W. Biedermann b. Broderbrunnen

St. Leonhardstrafje 6 Telephon 488

Adlasa - Kopfwehpulver Adlasa - Kinder - Puder

Adlasa-Wundsalbe Adlasa-Familienfee Adlasa-

Seife Adlasa-Zahnpaste Adlasa - Hautcreme

fett und fettfrei Adlasa - Sonnenbrandcreme
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Drsußsn gießt es immer nock, unä äer klebsl, äsr sn äsn LIsnksn
ksrumstrsickt, sàllttet sus seiner veicksn Fckürzs lsngssm äen

Abend in äie Welt. Disbetk muß dableiben, unä Peter freut sick

äsrüber. Dr ziekt über sein Lett frisclrs, äuktenäe Wsscke unä

bereitet sick sein Dsgsr suf äer Ofenbank. Wie Disbetk sick äs»

gegen rvekrt, äsß er kisr scklske, entvisckt es ikm, äsß er okne»

kin keine Luke kske, rveil er üksr einem Lücke sitze, äss er sus
seinem innern Ztreiten kersus vom DIsrzen sckreiken xvolle. Dss

iükrt sie suf seinen Weg, unä tropfen um Dropfen beginnt nun
äen Ltsin zu köklen.

Ls virä spät. Der Legen klopkt nock immer in sckrsgen Ftricksn

sn äie Dsäen, unä über seinem eintönigen Fingen sckvängen äie

Ftimmsn Disbetks unä Peters.
Dief in äer klsckt sitzt Peter rvieäer vor seinen LIsttern. Ls ist

ikm suf einmsl slles so kell unä kisr, Vick sus seinem eigenen
Lein erlösen in äie Welt äes snäern, äss ist äie einzige Lluckt in
äen Lrieäen. Diese neue Welt sber ist äie befrsienäe, vsrme Diebs
äerLrsu. Dr sckreibt nickt viel. Immer vvieäer unterbrickt er, träumt
in äie klnstere klsckt kinsus unä Isusckt nsck äer Lsmmertür, kinter
äer Disbetk scklskt. Lr möckte suf leisen Zoklen sick sn ikr Lett
sckleicken unä ikr über äss sckv/srze, glänzende tässr streicksn;
äenn es ist ikm, sls müßte er ikr kür sein Leben äsnken nie einer
bäutter.

Aus äem Llenitter ist ein Dsnäregen genoräsn. Dlnsukkörlick

rinnt es sus äem Orsu. Disbetk ksnn unä nill nickt fort. Lie siekt
eins Aufgsbe veräsn äs, äie größer ist, sls keimzukekrsn. Die
Aufgsbe, über äem Weg eines lVlsnnss äie Irrlickter suszublsssn
unä ikn in ikre nsrme, tiefe Welt zu kükren. Ls ist eine kerzlicke

Leksglickksit gevoräsn zniscken iknen z äenn beiäs küklsn, nie
sie einsnäsr kell unä nsrm geben in äen engen vier Wänden.

Dlnä äock ist nickts von Diebe gesprocksn noräen zniscken
iknen. Aber sie sknsn beiäe unä küklsn es von Ftunäs zu Ftunäs
mekr, äsß äissss seltssms Zckningen zniscken iknen, äss sick im
stillen snkört nie (blocken, äsß äss Diebe ist. jene Diebe, no
jeäes veiß, äsß es äs sein muß um äes snäern nillen i jene Diebe,
äie sllein einssme Deben erkslten ksnn, unä äie äen Lsmpf ums
Dssein suf äie lickte DDöke äer Oemsinsckskt stellt. Oemeinsckskt

ist äss Dickt, äss sus beiäsn immer stärker leucktst, unä es ist
ässsslbs, äss kell in peters Luck stekt, äss er nun nickt mekr sls

ein LIitZ ins Isl scklsuäsrn nill, nokl sber sls einen Fonnsnstrskl.
klsck vier lagen kst äie Welt susgsnsint. Dsckelnä guckt äie

Zonns äurck äss zerrissene Wolksntuck unä läßt äie letzten Plänen

versiegen. Dlnä nie Disbetk unä Peter unter äie püre treten, sckningt
sick ein doppelter Legenbogen nie äer KIsmsnszug Lottes kock»

suf sus äem Isl unä enäst im Oiebel von Peters verklärter Hütte.
Ds legt Peter seinen Arm um Disbetk unä stsunt mit ikr eins

Weile in dieses Wunder. Dsnn ssgt er lsckelnä- „Ds kst äer

Herrgott uns äss Dsck über äie Lestkütte äes Dsseins gescklsgen.
Dlnä es soll ein vskres unä sckönes Lest neräen!

Aus ikren Augen spiegelt seine neue Welt, äie voller Zonnsn»
sckein ist, unä ikre Dippen, äie rotbrennsnä nun sukeinsnäerliegsn,
versprecken sick Lrlösung in äss All äer Diebe.

ksi-nllici ist c^ss piczusliolts ^isp,

SS schafft sicli v/uticlerìzcif Quk ilii-

â c!L
5k. Sslisn Is!spkc>n 235

Zanitare

kENUMîIàZlàgEN

(^sgrüncist 1399 prims Lsksrsrizsn

PKKPAKâie

slnci erprobte, guts, prsisv/srte 5t. Osllsr Dsbr!ksts su5 clsr

M. kïscisrmsnn b. öroclsrbrunnsn

5t. Dsonksrcistrshs 6 Islspkon 438

- i^OpkwSkpuivEr - I^iricisr - pucisr

^cilsss-W^riclsâlLs ^clisss-psmiKsnlsS

8siks ^clls5â-^stmps5ls /^clisss - KIsukcrsmS

kstt uric! ksklkrsi Acklszs - 5ormsr>Lrân<âcrSMS
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Eidgenössische Bank A-G
St. GallenSitze in Zürich Basel Bern Genf La Ghaux-de-Fonds Lausanne Vevey

105 Millionen Franken

Aktienkapital und Reserven

Entgegennahme von Geldern auf Obligationen

Einlage-Hefte / Depot-Konto / Konto-Korrent

Vorschuß-Geschäfte / Vermittlung von

Kapitalanlagen / Durchführung von Börsen-Aufträgen

Vermögens-Verwaltung / Tresor-Vermietung

und alle übrigen H an d e I s ban k-Gesch äfte

62

^icissnössiscks ösnk /^-(Z

Li-LsllsnZit^s in ^üricii Ssss! ösi-n Qsnf I»s L6sux-cis-^on6s I„susAnns Vsvs^

1^)5 Uillionsn !^!-snksn

^ktisnkspits! unci ^sssrvsn

^ntMMnnàms von Leitern à ObliAationsn

^îàM-^sftE / Ospot-Z<0nw / î<onto - torrent

Vol-seiiulZ-QesctiâftS / Vsrmiîîâun^ von Kspitäl-

ANSÄEN / Vusokfülls-UNA VON Lörssn °K.uftsAASN

VKrmÖASnZ-VsrMäunA / 1'i'Esor -VsrmîànA

unci alls Übf-ASN ^ÄnciElsbÄnk-QssokäftS
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1. Uîontag

2. Dienstag

3. lïïittroodj

4. Donnerstag

5. Freitag

6. Samstag

7. Sonntag

S. ïïïontag

9. Dienstag

10. ITIittcDOcti

11. Donnerstag

12. Freitag

13. Samstag

14. Sonntag

15. ïïïontag

16. Dienstag

17. Mättroodj

IS. Donnerstag

19. Freitag

20. Samstag

21. Sonntag

22. ïïïontag

23. Dienstag

24. ITIittrooct)

25. Donnerstag

26. Freitag

27. Samstag

2S. Sonntag

29. Montag

30. Dienstag

31. ïïïittrood]

m

nur aus dem guten Spezialgeséâft

MÉNAGÈRE A.-G.
Neugasse 49 ST.GALLEN Telephon 23.69
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Photo
Brillen
Kino

Projektion
ist fachmännische Beratung durch das ansässige

Spezialgeschäft besonders wichtig. Wir werden

uns Mühe geben, Sie so zu bedienen, dafj Sie

gerne wiederkommen.

Hausamann
St. Gallen Marktgasse Tel. 3344

1. Montag

2. Dienstag

Z. Mittwoch

4. Donnerstag

5. Dreitag

6. 5amstag

7. Zonntsg

8. Montag

9. Dienstag

IS. Mittwoch

11. Donnerstag

t2. Dreitsg

1Z. Zamstag

14. Zonntsg

15. Montag

16. Dienstag

17. Mittwoch

18. Donnerstag

19. Dreitag

20. Zamstag

21. 5vnntag

22. Montag

2Z. Dienstag

24. Mittwoch

25. Donnerstag

26. Dreitag

27. Zamstsg

28. 5onntag

29. Montag

ZS. Dienstag

ZI. Mittwoch

M

Mr iltts àm glitM

UsuZÄSSö 43 57. °rs!sp>iczil 23.63
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pkoto
knilsn
Kino

Projektion
izt kackmänniicks kerstung «tvrck «ta» snisiîîgs

5psrialgsrckÄtt bszoncter» vicktig. Vîr vrsr«!«n

un» >tüke geben, 5is »o TU bsctisnsn, «Sah 5!s

gerne vriecisrkommvn.

ttousamcjM
5t. Ssîlsn tisrktgalîs 7s!. 334^


	Die neue Welt

